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Hasi im Dienst

Neue Kraft
bessere Leistung
mehr Lebensfreude

durch
SEX 44

Fort mit
Depressionen

Schwindelgefühlen

nnd
Schlaffheit

durch

Krampfadern-

+
F

Strümpfe
Umstandsbinden, Sanltéts-
und Gummiwaren. MaOzettel,
Preisliste aut Wunsch.

Kaufmann, Zürif"Kasernenstr. 11

MIDI ...7 HEUREl L'HEURE DU BERCER
¦Sis' "Ue

Anl«j-AMU..U ft Telephon 3*6 00Depositäre : Henry Huber & C.e.

Neue

trationsfähigkeit,

normales
Triebsleben,
ruhiger Schlaf

durch

.NTERKANTONAr.B
MNDES.tOTTERIE

Telefon 3.76.70
Postcheck VIII 27600

Meister Ihres

Körpers
eiserne

Nerven,
kein

Unterliegen, dank

Für Männer : Packung zu
100 Dragées Fr. 12.50,
Probepackung Fr. 6.70.
Für Frauen : Packung zu
100 Dragées Fr. 13.50,
Probepackung Fr. 7.20.

Wäre das nicht das richtige
Aufbaumittelauch für Sie?
Verlangen Sie Sex 44 in der
nächsten Apotheke oder
direkt vom Generaldepot

Löwen-Apotheke,
E. Jahn, Lenzburg N P

41061 Lose gewi nnen

langen an der nächsten zïehun* 4° °°° Keffer ge.
Verlosung, nämlich Zlen«ng vom 12. Dezember zur25 000 .-15 000.-

1 Treffer zu Fr1 Treffer zu Fr1 Treff zu Fr.

50 Treffer zu Fr .'
2 000 -1 000.-

100 Treffer zu Fr 200400 Treffer zu Fr a 00500 Treffer zu Fr 5020 000 Treffer zu Fr' 1020 000 Treffer zu Fr *6°-Mit dem Kauf einpr r a
2

Endzahlen-Tref fL erie Schern Sie sir-h
Serien zu Fr 50 ffern/°Ch weitere 1 0 Gewinntbei allen mit dL~ U?d Ein"l-Lose zu p!W1"nchan°en"ichneten^uf ITel leKnleeblatt-P'^f gek;Snlna

bUr° ln 2ü"ch erhältiL1,6"' S0Wle^ Offiz Lotterie-

Ziehung 12. Dezember
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Auch zum Trocknen von Wäsche, I

Fotos und als Heissluft - Dusche |
' bei Erkältungen.
Starker Motor in formschönem

Gehäuse. Fr 28.80

in den guten Fachgeschäften

Magnesium Siegfried
wirkt belebend auf das gesamte Nervensystem
und liefert dem Organismus die lebenswichtigen

Stoffe in harmonisch gleichmäßiger Form,
die den Haupfbestandteil von Heilquellen bilden.

Daraus ergeben sich die vielen Erfolge bei
Stoffwechselkrankheiten, nervösen Muskelstörungen,

bei Kräfteverfall, Gedächtnisschwäche.

Die geistige und körperliche Leistungsfähigkeit

wird gesteigert.
Flasche Fr. 3. In allen Apotheken.

L Siegfried, Apotheker, Tel. 8 36 26, Flawil (St. G.)

[îïTnirnnn
7fasex"rostfrei

BONA SUPRA EXTRA
0.13 O.W 0.08

Bei Kauf von 5 Rasex-Klingen erhalten Sie 1 Rasex-Klinge gratis
bei gleichzeitiger Rückgabe von 5 gebrauchten Klingen

gleich welcher Marke.

UR0ZER0
Bewährt, auch in veralteten Fallen, bei rheumatischen
Affektionen, Gicht, Hexenschuh, Hallkehre, Ischiai, Hüft- und

Lendenschmerzen. Ohne schädliche Einwirkung auf Magen
und Herz. In allen Apotheken zu Fr. 2.20 und Fr. 6.
jetzt auch in Tabletten, 20 Stück Fr. 3.20.

R. STURZENEGGER, Mainaustrafte 24, ZURICH

Vom verschwundenen Onkel

zum Polenkind

Im Zimmer nebenan tobf eine Bande

kleiner Buben. In rollendem Angriff, was
das nun auch immer heihen möge. Hie

und da prallt ein Fufjball gegen meine

Türe, ein Stuhl donnert gegen die Wand
und zwischendurch geht eine kleinkali-
brige Kanone los. Das ganze Tun ist

begleitet von einem für dies zarte Alter
recht rauhbeinig-männlichen Gesang. Sie

singen «Maruschka, das Polenkind»: «Ich

hab ein einzig Mal geküfjt, und schwer

gebüfjt ...» Sie sind sich das schuldig.
Die Soldafen singens auch. Und die
Luftschützler im Schulhaus drüben. Es ist ein

schönes und schmissiges Lied.
«Bethli!» spricht der Geisterchor der Be-

rufsethiker, «gehen Sie sofort ins Nebenzimmer

(Ethiker sagen sogar in Geisterchören

immer «Sie» zu mir) und machen

Sie diese kleinen Geschöpfe sanft aber

bestimmt darauf aufmerksam, dafj dies

kein Lied für Kinder ist.»
Ich versuche, aufzustehen, aber es

gelingt mir nicht. Es ist nicht das erste Mal,

daf} eine Arf Lähmung mich daran
hindert, den Stimmen der Ethiker zu gehorchen.

Ich habe noch einen weiten Weg
der Läuterung vor mir, ich weif).

«Da fand man eine Lei - che,
Die war ganz grün.»

Es wird wohl so sein, dah das kein
Lied ist für Kinder. Aber Kinder haben

eine urtiefe Abneigung gegen «Kinderlieder».

Sie singen sie in der Regel nur
unter Druck.

Und was für Lieder sind überhaupt für

Kinder geeignet?
Meine erste Schulbildung lag in den

Händen eines alten, mageren Fräuleins

von fast unvorstellbarer Reinheit der
Sitten. Ich sehe jetzt noch den vor Staunen

leicht glasigen Blick meiner Mutter, als

ich zum ersten Mal das Lied vom Kühlen

Grunde in gefühlvollen Herzentönen von
mir gab, so, wie ich es in der Schule
gelernt hatfe.

«Mein O-honkel iist verschwunden,
Der dort gewohohnef hat!»

«Wie war das?» fragte meine Mutter.
Und ich wiederholte das Lied, so, wie

wir es bei der Jungfer Furrer gelernt
hatten.

Später hörte ich, wie die Sache von
den «Grohen» unter wilden Heiterkeitsausbrüchen

kommentiert wurde. Ich

verstand nicht, was es da groh zu reden

oder zu lachen gab. Der vom Autor
gewollte Text hätte mich in keiner Weise

gestört, aber auch die geläuterte Version
der Jungfer Furrer, mit dem Onkel, der

mir zuerst einen Ring gab, um mir nachher

die Treue zu brechen, lieh mich
vollkommen gleichgültig. Es war ein schönes

Lied.

Und für meine jungen Kanoniere nebenan
ist das «Polenkind» ein schönes Lied, und

für die kleinen Welschen ist, wie ich letzthin

feststellen durfte, das noch bedeutend

«zügigere» «Chalet à Gobet» ein schönes

Lied.

Ein schönes Lied ist für ein Kind ein

Lied, dessen Melodie ihm zusagt. Kinder

geben nichts auf Liedertexte, sie hören

gar nicht hin, was sie da singen. Der Text

dient ausschließlich der Rhythmisierung
der Melodie. Sinn hat er keinen, braucht

auch keinen zu haben. Siehe die
knabenbringende Weihnachtszeit Christen

isf erschienen und die Kanonewonne,
bis zum Texf unserer ersafzbedürftigen
Nationalhymne, den kein einziges Kind

versteht, und dessen verstiegen-schwülstige

Ausdrucksweise uns meist erst in

späteren Jahren befremdlich auffällt. Bis

dahin singen wir diesen Text rein
mechanisch.

Das Kind stört weder Sinn noch Unsinn,

weder Hanebüchenheit noch Erbaulichkeit

eines Liedtextes. Es will die Melodie, und

die ist dann «geeignet», wenn sie ihm

gefällt, durch ihren Schmih oder ihre Ge-

fühlsbefontheit, je nach Veranlagung.

Wie heih liebten wir als Kinder «Maria

safj weinend im Garfen», wenn unsere alte

Köchin in einem Anfall von guter Laune

sich herbeilief), es uns vorzutragen! Dabei

interessierte uns das Schicksal des

bedauernswerten Fräuleins, das infolge
Eingreifens irgend eines Deus ex machina

sein Kind doch nichf in den wellenschlagenden

Teich wirft, nicht im geringsten.

Was uns bezauberte, war die rollende,

walzernde Drehorgelmelodie.
Somit ist auch das flotte und marsch-

stiefeldröhnende «Polenkind» nicht nur

ein schönes, sondern auch en geeignetes
Lied.

Diese ganzen Meditationen haben nur

den einen Zweck: sie liefern mir einen,

wenn auch vielleicht fadenscheinigen

Grund, wieder einmal nicht aufzustehen

und sanft aber bestimmt durchzugreifen,

da drüben im Nebenzimmer. Bethli.

Skala der Werte
«Drei kleinere Schnitten Brot geben

Ihnen die nötige Kalorienmenge, um eine

halbe Stunde intensiv zu tanzen.»

(Reklame einer amerik. Brotbäckerei.)

Ein Vierpfünder, und Sie können ins

Diaghilew-Ballett eintreten.

Der Weifmann
Kein Mensch kann von meinem Freund

Gopfried behaupten, daf) er sich nicht

auskenne in den feineren Sitten und
Gebräuchen. Er ist nicht einer von denen,

die einfach von ihrem Rechte Gebrauch
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